
84

Diese interessanle Meleor-Erscheinuny; und die Summe
der amtlich darüber gesammelten Daten , wodurch das gan-
«e Phänomen ins Detail autenlisch constatirt wird , liefern

gewiss wichtige Belege zur Unterstützung jener Hypothese,
nach welcher in unserem wie auch in jedem andern Sonnen-
Systeme, ausser den grossen durch das freie oder bewaff-
nete Auge sichtbaren Planeten und andern Weltkörpern noch
unzählige kleinere Körper und kleinste Molleküle, man könnte
sagen „Weltatorae", entweder als Trümmer grösserer Welt-
körper , oder als Elemente werdender Weiten im unendlichen
Räume nach noch unerforschten Gesetzen rotiren, die nur
zu Zeiten, wenn sie unserer Erde nahe kommen, auf Au-
genblicke als Sternschnuppen oder Meteore für uns sichtbar
werden und die auf ihren unbekannten Basen in die Attrae-
tions-Sphäre irgend eines grössern Körpers gelangt , dahin
niederfallend die Masse desselben vergrössern.

Stammen diese Aerolithen wirklich aus dieser kosmi-
schen Quelle , so folgt daraus der schöne Schluss , dass alle

Individuen unsers und vielleicht jeden andern Sonnensystems,
ja des ganzen Universums aus denselben Elementen , wie
unsere Erde zusammengesetzt sind , . und daher eine Homo-
genität aller Weltkörper bestehe , die die Weltharmonie be-
gründet.

Maros-Vasärhely den 26. Jänner 1853.

Betträge zur Iieiiiitiiisi>( der Flora toii
SSiebeiibiirgeii

F üuf ter Artikel
Erste Reihe

Erläuterungen und Bemerkungen über die im Sertum
Florae Transsilvaniae verzeichneten siebenbür-

gischen Pflanzen

Dr. Ferdinand Schur.

(Fortsetzung.)

Ranunculus Villarsii D.C
Sertum Fl. Trans. Nr. li. 75.

Rchb. Abb. %.
fl. germ. T. 17. F. 4608. a.

Herr Prof. M. Fuss giebt diese Pflanze auf dem Göt-
enberge und der Preschbe bei Hermannstadt an, Archiv
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des Vereines für siebenbiirgische Landeskunde Bd. III. 1 848
pag. 2Ü2 Nr. 65. allein derselbe kommt hier nach meinen
Beobachtungen nicht vor, sondern was ich hier sammelte,

war nur der Ran. montanus W., welchen ich auch seit acht

Jahren an diesem Standorte beobachtet habe.— Ran. Villarsii

D.C. habe ich von den Kerzeschoarer und Arpäser Alpen
,

und auch aus der Gegend von Klausenburg liegt ein unvoll-

ständiges Exemplar mir vor, welches ich der Güte des Hrn.

Apotheker WollF verdanke.
Am nächsten steht Ran. Villarsii dem Ran. montanus W.^

allein er ist auf folgende Weise leicht zu unterscheiden

Raniinculus Villarsii 2>.C Ranunculus montanus TF.

Sertum Nr. 1 1. 75. Sertum Nr. 1 1 . 72.

Caule siccato tereti, strigoso. Caule siccato strialo, piloso.

Laciniis foliorum acute denta- Laciniis foliorum obtuse den-

tis; fructibus lenticulari com- tatis. Fructibus utrinque conve-

pressis, carinato-marginatis, xis, carinato-marginatis,rostro

rostro breviuncinatOjinstruclis. longiusculo uncinato instructis.

In subalpinis alpinisque pe- In montosis subalpinisque

trosis Mai—Juli. graminosis April—Juni.
Ranunculus Villarsii D.C. kommt in Siebenbürgen in

mehreren Formen vor

;

a) Ran. Villarsii glabratus

b) „ „ slrigosus forma genuina

c) „ „ rupicolus uniflorus

d) „ „ hirsulus pilis patentibus,

welche letztere Form ich für den Ranunculus oreophilus M.
Bieb., Flor. taur. vol. 3. pag. 383^, halten möchte.

Auch die Wurzel bildet sich bei diesem Ranunkel ver-

schieden aus
,

je nach dem Standorte oder andern äussern

Umständen. Zuweilen steigt sie senkrecht abwärts und bil-

det eine vollkommene Faserwurzel, meistens bildet sich aber

ein mehr oder minder bedeuiendes horizontal liegendes Rhizom,
an welchem die Wurzelfasern sich befinden. Im erstem Falle

bildet sich aus den Rudimenten der Blattstiele ein faseriger

Wurzelkopf, wie bei Ran. aureus und dergl. , im andern

Falle nähert die Bildung sich dem Typus von Ran. Ler-

chenfeldianus.

Ranunculus Crantzn Bmg. Herbar. transsilv.

Sertum Fl. Transs. Nr. 11. 76.

Dieses Ranunkels erwähne ich hier nur , um die sieben-

bürgischen Botaniker darauf aufmerksam zu machen. Nach
dem im Baumgarten'schen Herbarium befindlichen Exemplare
lässt sich wenig bestimmen, da Wureelblätter und Früchte
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fehlen. Die meiste Aehnlichkeit hat derselbe mit dem Ran.
ianiigrnosas und auch die Form und Grösse der Biälter stimmt
mit diesem, allein die Behaarung ist eine ganz andere, in-

dem die kurzen Haare dicht angedrückt liegen.

Ranunculus Stevenii Bess.

Sertum Fl. Transs. Nr. i\. 78.

De Cand. Prodrom, vol. 1. pag. 36. Nr. 90.

Diese Pflanze wird von den meisten Botanikern nur als

eine Abart von Ran. acris L. angesehn , allein ich vermuthe,
dass man in diesem Falle die breitlappige Varietät von die-
sem Ranunkel vorliegen hatte, welche einige Aehnlichkeit
mit Ranunculus Steveni Bess zeigt. Eben so ist die Ansicht
unrichtig, dass der in Rede stehende Ranunkel aus dem Ran.
acris auf magerem Boden entstehe. Ich habe Ran. Steveni
auf den felsigen Abhängen der Alpen und auf feiten Wiesen
um Hermannstadt gesammelt, und, bis auf die ungleiche
Höhe der Exemplare, immer die Charaktere wieder gefun-
den. Auf unsern Wiesen und in den Grasgärtoi wächst der
Ran. Steveni mit Ran. acris angustiloba und latiloba, und
Ran. polyanthemos gemeinschaftlich, ist aber schon aus ei-

niger Entfernung zu erkennen , durch die bis 3 Fuss hohe
Gestalt und durch die dunkler goldgelben Blumen. Ein Haupt-
unterscheidungsmerkmal gewährt das horizontale Rhizom

,

vermittelst welchem er sich dem Ran. lanuginosus und gera-
niifolius nähert, und viele der siebenbürgischen Botaniker
haben den Ran. Steveni Bess auch für Ran. lanuginosus L.
gesammelt z. B. Lerchenfeld und mitunter auch Baumgarten.

Der Ran. Steveni Bess liebt fette und etwas feuchte
Wiesen mit thoniger Unterlage. Um Hermannstadt ist die ab-
solute Gebirgshöhe seines Mediums 1200' die Blüthezeit
Mai—Oktober. Auch geht er bis auf die Alpen, wo er ei-

nen gedrängten Habitus annimmt. — An dürren Stellen wird
er gar einblumig und dürfte nun den Ranunculus parvulus
Clairv. darstellen.

Ranunculus hinatus Kit.

Sertum Fl. Transs. Nr. 11. 69.

Rchb. Abb. fl. germ. exe. T. 12. F. 4699.

Von Weiden giebt diesen Ranunkel in Siebenbürgen an,

und auch Baumgarten hat ihn in seinem Herbar. transs. aber
nicht in seiner Enum. Stirpium aufgenommen. Die siebenbür-
gischen Botaniker sammelten selbigen gewöhnlich als Ra».
auricomus , dem er aber nicht näher steht als wie Ran. au-
rrcomus dem Ran. cassubicus.
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Der Raniinculus binatus Kit. wächst häuüg auf feuchten

Imd fetten Wiesen um Hermannstadt, nicht in Wäldern und
Hainen wie Ran. auricomus, und in Gesellschaft von Ran.
acris, polyanthemns, Steveni', er blüht aber früher als diese

und seine zahlreichen kleinern
,

gelben Blumen bekleiden in

dieser Zeit (April, Mai) die Wiesen wie mit einem gold-

durchwirkten Teppich.
Der Ranunculus binatus ist keinesweges so klein, als

wie Reichenbach ihn abbildet, sondern er wird bis 18 Zoll

hoch und trägt 18—^0 Blumen, welche immer je zwei,
binata, auf einem Hauptaste sich befinden, von denen sich

immer eines in Blüthe und eines in Frucht befindet.

Ranunculus cassubi^us L.

Sertum Fl. Transs. Nro. il. 71.

Rchh. Abb. z. fl. germ. exe. F. 14, IS. T. 4601.

Diesen Ranunkel habe ich in Schlesien , mithin an der

nördlichen Cränze des österreichischen Florengebietes, und
jetzt am östlichen Ende desselben, nach einer Unterbrechung
von beiläufig 1 60 deutschen Meilen , wieder gesammelt.

Kitaibel soll selbigen auch in Ungarn beobachtet haben, und
merkwürdig wäre es, wenn dieser so sporadisch vorkäme.

Ich vermulhe jedoch, dass derselbe häufig übersehn und als

Uan. auricomus , wie auch bisher in Siebenbürgen, gesam-
melt worden sein mag. Die jetzigen Standorte sind: das Thal

hinter Michelsberg am Fuss des Götzenberges bei Hermann-
stadt, wo die ächte Pflanze wächst ;, dann hinter Hammers-
dorf, wo diese Pflanze in vielen Formen vorkömmt, und wo
wir wahrscheinlich auch noch den Ranunculus flabellatus

Heuff. finden werden. Die Blüthezeit fällt in April oder Mai
und der Boden ist ein trockenes Alluvium jedoch reich an

Dammerde. —
Ranunculus Philonotis Ehrh.
Ranunculus laciniatus Bmg.
Ranunculus sardous Crntz.

Ueber diese hier genannten Namen, wozu noch Ran.

verrucosus Presl. gehört, sind die Gelehrten noch lange

nicht im Klaren, und auch ich, der ich auf diesen Titel kei-

nen Anspruch machen darf, weiss mir keinen Rath , da der

Wall von Büchern, mit denen ich mich umgeben habe, mir

keinen entwirrenden Faden bietet , oder es geht mir , wie

vielleicht vielen strengen Systematikern, dass ich den Wald
vor lauter Bäumen nicht sehe. Werfen wir aber einen Blick

in die diessfälligen Diagnosen, und fragen uns, wo denn

eigentlich das „Differt" steckt, so werden wir schwerlich

©Siebenbürgischer Verein f. Naturwissenschaften Hermannstadt (Sibiu); download unter www.biologiezentrum.at



28

cittc genügende Antwort finden. Nur Reichenbach , dieser

genaue ünterscheider und geistreiclie deutsche Florist
,
giebt

uns durch seine Abbildungen sehr sichere Anhaltspunkte
,

und beweiset durcli diese zugleich , dass er mit sich über
den Gegenstand im Reinen war, welchen er uns bildlich vor
Augen stellen wollte.

Da nun bei der Unterscheidung dieser Ranunkelarten
die Gestalt der Blätter, oder die mehr oder minder starke
Behaarung und die Grösse der Pflanze uns keine Unterschei-
dungsmerkmale darbietet ; so mi'issen wir die Frucht zu die-

sem Zwecke benutzen.
a} Ranunrulus Philonotis Ehrh.

Früchte linsenförmig zusammengedrückt, vor dem Sau-
me mit einem Ringe von körnigen Höckerchen besetzt 3 das
Schnäbelchen gekrümmt. —

b} Ranunculus laciniatus Bmg.
Früchtchen linsenförmig zusammengedrückt, auf der

ganzen Fläche mit körnigen HöckerCiien besetzt; das Schnä-
belchen gerade, kürzer, dicker.

c} Ranunculus sardous Ürnt-z.

Früchtchen linsenförmig zusammengedrückt, fast kreis-

rund, glatt, statt der Höckerchen ganz feine eingedrückte
Punkte , Schnäbelchen kurz und nicht gekrümmt , sondern
nur schief aufsitzend.

Nachdem jedoch die Gestalt des Schnäbelchens von dem
Alter der Früchte abhängig ist , und meistens , wenn
diese reif sind, ziemlich gerade erscheint, dann die Höcker-
chen bald mehr oder weniger die ganze Fläche der Frucht
bedecken, so verfahren wir wohl ganz naturgemäss, wenn
wir die oben angegebenen Modifikationen a und b , nämlich
des Ran. Philonotis und Ran. laciniatus als unbeständige
Merkmale verwerfen , und beide Formen in die einzige Spe-
zies: Ranunculus Philonotis Ehrh. verschmelzen, wo wir
dann, wie bei Ran. arvensis , diese Modifikation als Varie-
täten bezeichnen können.

Demnach wäre: Ranunculus Philonotis Ehrh.
= Ranunculus hirsutus All.

= R. laciniatus Hmg. Enum. Stirp. Nr. 1117.
Rchb. Abb. %. fl. germ. T. 23. F. 4617.

Sertum Flor. Transs. Nr. i 1. 86—87.

Die dritte Modifikation mit glatten Früchten behalten wir als:

Ranunculus sardous Crntz.
= Ranunculus leiocarpus Rchb.

Sertum Fl. Tran. Nr. 1 1. 85.
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Ranunculus sardous (Crantz.) mihu

Majus niiniisve hirsuta. Foliis radicalibus \onge iteduH'
culatis , trilobatis, lobis obovatis, obtusis, inciso-dentatiN, me-
diis brevius pedunculatis. Calyce reflexo. Fructibus lenticulari-

compressis tuberculis destitulis, sed tenuissime punctulali^
^

rostro vix curvato coronatis. Flores aurei, Ran. bulbosi mi-
nores, caulis 6— 15 poll., basi non incra.ssatus.

Auf feucliten Aeckern , an Gräben und vorzüglich auf
Weideplätzen grosse Strecken überziehend und alles Futter-
kraut verdrängend, z. B. zwischen Kleinscheuern und Salz-
burg, auf den Salzvviesen bei Hammersdorf, den Sommer über.
Scheint auf salzigem Boden zu gedeihen!

var. a. Ranunculus sardous glabratus.
= Ran. intermedius Poir, ?

Dieser Ranunkel ist von den hiesigen Botanikern mei-
stens als Ranunculus bulbosiis gesammelt worden , von dem
er sich hauptsächlich durch die fehlende Anschwellung an
der Basis des Stengels, caulis basi non incrassatus. und
durch die kleinern und zahlreichern Blumen unterscheiaet.

Ranunculus astrantiaefolius Schur.
Sertum Fl. Trarss. Nr. 1 1 . 79.

Strigoso-pubescens. Radice fibrosa. Foliis radicalibu.s

longe petiolatis, inaequaliter quinquelobis , lubis inaequalibus
inciso-crenalis , crenis rolundato-acuminalis callo instructis.

Folium caulinum medium solitarium, breve penduculatum, trilo-

bum ,— foliis caulinis supremis in basi ramificationum digitato

laciniatis, laciniis linearibus. Caule superne divaricato, ra-
moso , ramis furcalis, penduculis unifloris longissinils anlice

sulcatis, bracteis binis linearibus saepe oppositis instructis.

Calyce hirsuto, erecte-palulo. — Petalis aureis calyce du-
plo majoribus. Receptaculo setoso elongato. Fructibus len-
ticulari compressis suborbicularibus carinato-marginatis , ro-
stro brevissimo uncinato praeditis. Planta pulchra ad 18 poll.

alta, folia radicalia in orbem terrae adpressa iis Astrantiae
carniolicae valde similia , flores Ran. aurei duplo minores et

pallidiores. In pelrosis subalpinis praecipue calcareis. Arpäs
am Kalkfelsen oberhalb der Stinna Juni 1817.

Ich betrachte diesen Ranunkel als eine vermittelnde Form
zwischen Ran. Villarsii, aureus und lanuginosus, indem er

die Merkmale von diesen dreien vereinigt , und denkt man
sich ein sehr kleines Exemplar mit kurzen anliegenden Haa-
ren von Ran. lanuginosus , so hat man ein ziemlieh richtiges

Bild von meiner Pflanze.
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C a M h a L
(Jaltha palustris L. rar. alpina.

l:^€i'tum Flor. Transs. Nr. i 2. 92. i-^ar. a.

Obschun diese Aipenforai von der gewöhnlichen Form
der Kbene verscliieden zu sein scheint, so habe ich dennoch
bis jelzt keine schlagenden Unterscheidungsmerkmale auffin-

den können. Die Pflanze wird bis 2 Fuss hoch , die sehr
lang gestielten BKätler haben oft einen Durchmesser von
i*4"— 15", sind fast kreisrund und der Herzwinkel ist so
schmal, dass die Lappen sich berühren1}oder gar decken.
Die oberen Blätter aus deren Axiile die Blumen kommen,
sind breit herzförmig, mit einem sehr seichten Herzaus-
scbnitte. Die Kerbzähne sind sehr ungleich, die der Wur-
zelbiätter kleiner als die der obern Stengelblätter. Die Zahl
der Karpelle ist 5— 13, welche aufrecht, länglich und mit ei-

nem geraden Schnäbelchen versehn sind.

A q u i 1 c g i a L.

lieber die siebenbürgischen Arten von Aquilegia bin ich

noch lange nicht in Gewissheit , da. ich die von Baumgarten
angeführten Standorte nur theilweise selbst besucht habe,
und die diessfälligen Mittheilungen gewöhnlich ungenügend
ausgefallen sind.

Nach meinen Beobachtungen haben wir hier: Aquilegia
vulgaris mit ihren zahlreichen Varietäten, nebst einer zarten
Mittelform, welche ich als Aquilegia sylvestris bestimmt ha-
be; eine unsichere, noch genauer zu beobachtende Aquilegia,
welche der Aq. Sternbergii Rchb. nahe verwandt , wenn es
nicht eine vielblumige Form von derselben ist; Aquilegia
transsilvanica mihi , von welcher Formen vorkommen , welche
der Aq. Haenkeana Koch etwas sich nähern. Auch Aq. vis-
cosa Gouan. dürfte nach Lerchenfeld in Siebenbürgen vor-
kommen. Ob wir aber in Siebenbürgen die Aquilegia alpina
L. besitzen, wage ich in diesem Augenblick nicht zu be-
haupten.

Aquilegia vulgaris L. albifiora
•=- Aquilegia nivea Bnig. Enuni Stirp. Nr. 1062.

Sertum Fl. Transs. Nr. 18. 103. var. a.

Diese Pflanze ist nach meinen Beobachtungen und nach
den im Baumgarten'schen Herbarium vorliegenden Exempla-
ren von Aquilegia vulgaris nur durch die Farbe der Blumen
verschieden. Sie ist wohl nur ein Flüchtling aus deti Bauern-
gärten , wo selbige hier häufig kultivirt wird. Im Mai 1848
fand ich am Rande des Eichenwaldes am Zibinflusse zwi-
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.sehen Bauuigarten und Moichen eine grossblumige , wei^sblü-
hende Aquiiegia vulgaris, welche nur durch die auffallend«

Grösse der Blumen sich auszeichnete, sonst aber keine kon-
stanten Unterscheidungszeichen darbot, und die ich für die

Aq. nivea Bmg. halten muss, da auf die Baumgarlen'schen
Standorte „in pomariis elatioribus urabrosisque'^ mit dem an^
gegebenen Standorte übereinstimmen,

Aquiiegia vulgaris L. ochroleuca.
= Aq. ochroleuca Bmg. in Herb, transsilv.

Sertwn Nr. 1 8. 103. var. h.

Die Pflanze ist eine unentwickelte Form von der Aqui-
iegia vulgaris albiflora mihi und verdient selbst als Varietät

keine weitere Berücksichtigung.

—

Aquiiegia nigricans Bmg.
Sertum Nr. 18. 105.

Baumg. Enum. Stirp. Nr. i063.

Die unter diesem Namen mir vorliegende siebenbürgische

Pflanze ist von der Aquiiegia atrata Koch und nigricans ÄcÄ6.
sehr verschieden, und nur der Umstand, dass beide Arien in

Siebenbürgen vorkommen, kann zu der Meinung, dass Aqui-

iegia atrata Koch und nigricans timg. identisch sein , Veran-

lassung gegeben haben. Die Pflanze welche ich als Aq. ni-

gricans Bing, kenne, gehört auf jeden Fall zur Aq. vulgaris

L. und scheint eine Form mit dunkel violetten Blumen zu

sein, und wenn das mir vorliegende Exemplar auch nicht

geeignet ist , alle Zweifel über diese Pflanze zu lösen
,

so

kann ich wenigstens so viel feststellen, dass nämlich die

Aquiiegia nigricans Bmg. nicht mit Aquiiegia nigricans Rchb.

oder atrata Koch identisch ist, sondern zu den Formen von

Aquiiegia vulgaris L. gehört.

Aquiiegia transsilvanica Schur.

= Aquiiegia alpina Bmg. pro parte.

SertumFl. Transs. Nr. 18. 107.

Radice horizontali 1 — 3 - cephala. Caulibus ' »
— 1,

l'/2— 3 pedalibus, teretibus, glanduloso-pilosis , simplicibus

uniflorls, vel ramosis 2—5 floris. Foliis radicalibus iis A-
quilegiae alpinae similibus. Floribus maximis pulcherrimis

,

in sole stellalo-expansis, laete violaceis, suaveolentibus.

Calcaribus apice valde curvatfs vel haniatis. Perianthii phylla

ecalcarata calcarataque fere aequantia. Ph)lla ecalcarata (se-

pala) ovato-unguiculata, antice rotundato-angustata, obtusa,

plerumpue emarginata; phylla calcarata (petala,) calcare basl
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niHptiato, apiee ralde fiamato^ lairiina (limbus} obFonga, an-
tice rotundata, calcare longiora. Stamina germina aeqiiantia.
Parastomones lanceolato-iinearia, sensim acuniinata, germinJ-
bus dimidio brevioribus. Slylis demiun recurvatis , apice nudis.
Fructibus 5—8 transverse nervosis , nervis valde prominenti-
bus, pubescentibus, pilis simplicibus glanduliferis intermixtis.

In alpinis subalpinisque, in locis humidis petrosis. liängs
der ganzen hierländlgen Gebirgskette, an den Wasserfällen
in grosser Mengen auch auf und an den Kalkvorspröngen.
Juni—August.

Diese Pflanze wird von den meisten siebenbürgischen
Botanikern als Aquilegia alpina L. genommen, von welcher
sie sich aber durch folgende Merkmale unterscheidet:
i) durch den mehr gekrümmten Sporn, —
Sij durch die längern und zugerundeten Limbus der so-
genannten Petala,

—

JJ) durch den stumpfen, meistens schwach ausgerandeten
sogenannten Sepala ,

—
4) durch die kürzern, fast zungenförmigen, mit einer Sta-

chelspitze versehenen Nebenstaubfäden, parastomones,—
53 durch die kürzern Staubfäden überhaupt, welche bei

Aquilegia alpina noch einmal so lang als die Germina sind.
Anfänglich hielt ich diese Pflanze für Aquilegia sibirica

Lam.^ von welcher sie eben durch die Behaarung der obern
Pflanzentheile und der Früchte sich unterscheidet , obschon
die ästige Form in diesen» Punkte sich ihr wieder etwas nä-
hert. — Ziemlich nahe steht sie indessen der Aquilegia glan-
dulosa Fisch, j und die Zukunft wird es zeigen, ob sie mit
derselben identisch ist, oder nicht. —

Wenn es festgestellt ist, dass Aquilegia alpina L. den
Kalkalpen angehört, so kann schon in geologischer Beziehung
unsere Pflanze, welche den Glimnierschieferalpen ange-
hört , nicht die Linneische Pflanze sein ; dass diese aber die
Aquilegia alpina auf diesen Gebirgszügen vertritt, bedarf
wohl keiner weitern Argumentirung. —

Es beginnt die Aquilegia transsilvanica gleich oberhalb
den Tannen in einer Gebirgshöhe von öOOO', geht bis 7000'
absoluter Höhe und ist ein sieter Begleiter von Alnus viridis
DC. Ihre Blüthezeit fällt nach ihrer verschiedenen Gebirgs-
höhe in den Monat Juni, Juli o 1er August.

(Fortsctsung folgt.)

Redaction: Der Terelnsaasseha««.
Gedruckt bei Georg v. Glos ins in Hermannstadt.
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